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Liebe Leserinnen
4!~)ind Leser,

„Die größte terroristische Bedrohung im
Inland‘, sagt John Lewis, ein hoher FBI
Beamter, ‚geht vom Oko-Terrorismus, von
der Tierrechtsbewegung aus“. Die Tier-
rechts- und Umweltbewegung hat, wie je
de andere soziale Bewegung in der Ge
schichte, legale und illegale Elemente. Es
gibt darunter Menschen, die Flugblätter
verteilen, Eingaben schreiben und sich
bei der Politik Gehör verschaffen. Dann
gibt es Menschen, die protestieren und
zivilen Ungehorsam praktizieren. Und
schließlich gibt es Menschen in Gruppen
wie der ANIMAL LIBERATION FRONT und
der EARTH LIBERATION FRONT, die Fen

4~ter einschmeißen, Geländewagen anzün
den und Tiere aus Nerzfarmen befreien.
Tierrechts- und Umweltaktivistlnnen ha
ben keine Flugzeuge auf Gebäude gelenkt,
Geiseln genommen oder Anthrax per Brief
versandt. Sie haben nie irgendjemanden
verletzt. Der einzige Mordversuch in der
Geschichte der US-amerikanischen Tier
rechtsbewegung wurde von einem Agent
Provocateur initiiert. Trotzdem sieht das
FBI diese Menschen als größte inländi
sche terroristische Bedrohung an. Dieser
völlig unverhältnismäßige Umgang mit
der Tierrechts- und Umweltbewegung,
einhergehend mit dem inflationären Ge
brauch des Wortes „Terroristen“, wird oft
„Green Scare“ genannt (,‚grüne Gefahr“-
in Anlehnung an die während der McCar
thy-Ara beschworene „rote Gefahr‘/Red
Scare, Anm. SWB>. Genau wie der „Red
Scare“ mit seiner Hexenjagd auf Kommu
nistlnnen nutzt der „Green Scare“ ein

Will Potter ist ein US-amerikanischer ‘Journalist und

Autor des Buches ‚l3reen is the new Red

Wort - dieses Mal ist es „Terrorist“ - um
eine bestimmte politische Agenda zu ver
folgen, Angst zu verbreiten und die Bewe
gung zu spalten.
Aber warum passiert das alles? Die Re
gierung und die Unternehmen machen
gar keinen Hehl daraus, dass das alles
geschieht, um die Profite der Multis zu
schützen. So warnte das Heimatschutz
Departement die Exekutiv-Organe in ein
em Bulletin-. „Von Tierrechtsextremisten
und Öko-Terroristen verübte Attacken ge
gen Unternehmen verursachen den betrof
fenen Firmen hohe Kosten und können auf
die Dauer das Vertrauen in die Wirtschaft
erschüttern“. Und in einer geleakten Pow
erPoint-Präsentation des State Departe
ments vor Konzernen hießes: „Obwohl Er
eignisse, die mit dem Terrorismus in Ver
bindung gebracht werden, die Schlagzei
len beherrschen, ist es der Tierrechtsex
tremismus, der Ihre gewöhnlichen Ge
schäftsoperationen am ehesten stören
kann“.
Darum geht die Regierung so hart gegen
die militanten Aktivistlnnen vor. Angst. Es
dreht sich alles um Angst. Es geht darum,
die Profite der Unternehmen zu schützen,
indem man den gemäßigten Tierrechts
und Umweltinitiativen - und allen anderen
wachsamen sozialen Bewegungen - Angst
macht, die ihnen zustehenden Rechte zu
nutzen.
Industrie-Vereinigungen sagen über die
„Green Scare“-Kampagne-. „ Das ist erst
der Anfang“. Aber es könnte auch der
Anfang für die Aktivistlnnen sein. Ich

habe in den vergangenen Jahren mit hun
derten von Protestlerlnnen aus dem gan
zen Land gesprochen. Da ist viel Angst.
Aber da ist auch viel Wut. Und das ist gut.
Denn die gegenwärtige Repressionswelle
mag viele Taktiken des „Red Scare“ über
nehmen, aber die Antwort darauf muss
heutzutage eine andere sein. Es geht
nicht an, sich feige von einer als Kommu
nist beziehungsweise Terrorist gebrand
markten Person zu distanzieren. Das De
nunzieren und Treue-Eide-Schwören half
damals den Inkriminierten nicht und tut es
auch heute nicht.
Der einzige Weg für die Aktivistlnnen und
für die Grundrechte, diese Situation zu
überstehen, besteht darin, offensiv damit
umzugehen. Das bedeutet, den Durch
schnittsbürgerlnnen zu erklären, dass es
eine Verschwendung von Antiterrorismus
Ressourcen und eine Beleidigung der Op
fer des 11. Septembers darstellt, Tier-
und Umweltschützerlnnen als Terrorist-
Innen zu bezeichnen, Und das bedeutet,
allen Engagierten klarzumachen, dass das
Schicksal dieser Aktivistlnnen vielleicht
nur vorwegnimmt, was uns allen blühen
könnte.
Nur zusammen können wir verhindern,
dass die Geschichte sich wiederholt.
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Niederlage für BAYER

Als vernachlässigbar hatte die Düsseldor
fer Bezirksregierung die Erdbeben-Sicher
heit von BAYERs CO-Leitung angesehen.
Das Düsseldorfer Verwaltungsgericht teil
te die Meinung der Genehmigungsbehör
de nicht. Deshalb erklärte es Ende Mai
2011 den Planfeststellungsbeschluss zu
der zwischen Dormagen und Krefeld
geplanten Kohlenmonoxid-Pipeline für

„rechtswidrig und vorerst nicht vollzieh
bar“. Nach Meinung von Richter Winfried
Schwerdtfeger versäumte es die Behörde
zu prüfen, ob die oberirdisch verlaufenden
Rohr-Brücken Erschütterungen standhal
ten. Zudem warf das Gericht ihr vor, kei
ne Untersuchung des Grundwasser-Stan
des unter der Trasse vorgenommen zu
haben, obwohl ein besonders hoher Pegel

im Zusammenspiel mit ungünstigen Bo
denverhältnissen bei einem Beben zu Erd
Absackungen mit verheerenden Folgen für
das Röhrenwerk führen kann.
„Bis auf die Knochen blamiert“ sehen die
STOPP-BAYER-CO-PIPELINE-lntiativen nun
BAYER, den TÜV als Gutachter und die
Bezirksregierung, die sich dann auch bass
erstaunt über die „völlig neue Rechtsauf

fassung der Kammer“ zeigte. Die Gruppen
werteten das Urteil als „Etappen-Sieg“.
Am Ziel wähnen sie sich noch nicht. Die
Juristlnnen haben dem Projekt nämlich
zugebilligt, dem Allgemeinwohl dienlich
zu sein, und deshalb keinen Anstoß an
den Enteignungen entlang des Strecken-
verlaufes genommen. Zudem haben sie
den Streckenverlauf trotz bestehender Al
ternativen abgesegnet und sich auch nicht
an den teilweise schon rostenden Bau
Teilen gestört.,, Denken Sie daran, wie
rostig die Stahlstreben sind, die in Stahl
beton eingebaut werden. Das ändert an
der Sicherheit des so entstandenen Hau
ses gar nichts“, hatte der Sachverständi
ge dem Richter erfolgreich ins Gewissen

eredet.
Darum akzeptieren die Anwohner, die ge
gen ihre Zwangsenteignung geklagt hat
ten, das Urteil nicht und gehen in Beru
fung. Die Bezirksregierung muss indessen
ein Planergänzungsverfahren auf den Weg
bringen. Die grüne Regierungspräsidentin
Anne Lütkes kündigte an, dieses transpa
rent und unter Einbeziehung der Bürgerln
nen gestalten zu wollen. Trotzdem macht
BAYER gute Miene zum bösen Spiel. „Die
geringfügigen Nachbesserungen zur Erd
beben-Sicherheit sind unproblematisch“,
erklärte ein Konzern-Justiziar nach dem
Urteil.
Der Gerichtsbeschluss dürfte den Geneh
migungsprozess jedoch nochmals genauso
empfindlich verzögern wie BAYERs in vor
auseilendem Gehorsam getroffene Ent
scheidung, wegen neuer Streckenverläufe
und anderen Abweichungen von den ur
sprünglich eingereichten Unterlagen sel-

DIE LiNKE.

ber Planänderungsverfahren einzuleiten.
Schon seit Jahren ist die Inbetriebnahme
der Leitung ausgesetzt, da das Oberver
waltungsgericht Münster im Dezember
2007 erhebliche Zweifel an der Gemein
nützigkeit des Projekts geäußert hatte.
Zudem liegen noch mehr als 40 weitere
Klagen vor. Aber der Widerstand be
schränkt sich nicht auf die juristische

Die Gruppen werteten das Urteil als

„Etappen-Sieg“

Ebene. Die Bürgerinitiativen entlang der
Trasse zeigen ein beeindruckendes Enga
gement und haben beispielsweise mehr
als 110.000 Unterschriften gegen den Bau
gesammelt. Die CBG hat auf den BAYER-
Hauptversammlungen mehrfachGegenan
träge zu dem um -

reicht. Sogar die Feuerwehren haben sich
gegen das Vorhaben ausgesprochen, denn
sie sehen sich außerstande, die Bevöl
kerung im Fall eines Gas-Austritts umfas
send zu schützen. Und selbst innerhalb
der Belegschaft des Leverkusener Multis
gibt es Pipeline-Gegnerlnnen.
Der Pharma-Riese zeigt sich sichtlich
überrascht von der breiten Ablehnung. Er
hatte das Ganze lange als -

che betrachtet. Schon bevor der nord
rhein-westfälische La
tungsgesetz verabschiede . -

zirksregierung sich
befasste, hatte er Verträge über Gas-Lie
ferungen nach Krefeld mit Ll
schlossen. Steif und fest beh~ -

ER stets, dass „Pipeline

Au weia, BAYER!

Mit der Entwicklung neuer Arzneien
tu der Leverk sene u ti sic
schwer. Des ah wendet er sic seit
einiger Zeit stärker der Lifestyle
Medizin zu. .mntan testet der
Konz-rn gerad- ein P äpa a z r
Behandlung ‘er Mens hheitspei.
„Doppelkinn“. it der fettau -lösen
den Sub tanz ATX 10 will BAYER
künftig die Gesichtskontu en ver
schlanke nd ‘er ign-n e
schäftskasse u iner Gewic szu
ahme verhelf-n. 150 bis 20 il

lianen Euro Umsatz soll das Phar
mazeutikum erwirtschaften.

Sicherheits- als auch unter Umweltaspek
ten das beste Transportmittel“ wären,
weil diese Schiffs- oder LKW-Frachten
ersetzten. Tatsächlich finden auf diesen
Wegen jedoch keine nennenswerten CO
Transporte statt. Nicht nur deshalb muss
nach Auffassung der Coordination weiter
das Prinzip gelten, Gefahrstoffe nur am
Ort ihrer Verwendung zu produzieren.
Und dies gilt umso mehr, als durch die
Errichtung einer neuen Kunststoff-Ferti
gungsstätte in Dormagen dort nun gar
kein überschüssiges Kohlenmonoxid mehr
anfällt, das per Röhren-Verbund nach Kre
feld geleitet werden könnte, denn genau
das hatte der Global Player ursprünglich
zur Begründung seiner Pläne angeführt.
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN (CBG), welche die Bürgerlnnen
Proteste Anfang 2006 mitinitHert hatt&,

fer Verwaltungsgerichts zum Anlass, aber
mals ein Ende des Projekts zu fordern.
„Wir beglückwünschen die Kläger und die
Bürgerinitiativen zu diesem großen Erfolg!
Nun ist der Moment gekommen, dieses
unselige Vorhaben zu beerdigen“, heißt es
in ihrer Presseerklärung.
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Gericht stoppt CO-Pipeline
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Das Düsseldorfer Verwaltungsgericht hat am 25. Mai2011 die Inbetriebnahme von BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline wegen
ihrer mangelnden Erdbeben-Sicherheit untersagt.

Von Philipp Mimkes und Jan Pehrke

as Pipeline-Mahnmal in Monheim
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